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kranzgefäße lagert das Fettgewebe in 
der unmittelbaren Umgebung weniger 
Fett ein, was im CT sichtbar ist. Bei 134 

Patienten wurde der FAI zwei-
mal im Abstand eines Jahres 
gemessen. Bei denjenigen, 
die eine Biologika-Therapie 
wegen Psoriasis erhalten 
hatten, war die Entzündung 
der Herzkranzgefäße zurück-
gegangen, in der Kontroll-
gruppe gab es dagegen keine 

Veränderung. Selbst bei Patienten mit 
Ablagerungen in den Herzkranzgefäßen 
verringerte sich die Entzündung. 

Aponet.de

Reha-Fristenrechner 
geht online
Für die Bearbeitung von Anträgen auf 
Rehabilitationsleistungen werden den 
Rehabilitationsträgern gemäß §§ 14ff. 
SGB IX konkrete Fristen vorgeschrieben. 
Diese Regelungen sollen zur Beschleu-
nigung des Verwaltungsverfahrens bei-
tragen. Die Bundesarbeitsgemeinschaft 
für Rehabilitation (BAR) hat deshalb jetzt 
einen Fristenrechner auf ihrer Homepage 
veröffentlicht. Er ermöglicht die Berech-
nung relevanter Fristen im Reha-Prozess. 
https://www.reha-fristenrechner.de/in-
dex.html 

Der Paritätische Gesamtverband

Ausdaueraktivität von 
Eltern schlecht
35 Prozent der Eltern 0- bis 6-jähriger Kin-
der erfüllen die WHO-Empfehlung zu kör-
perlichen Aktivitäten, die die Ausdauer 
fördern. In der gesamten Bevölkerung er-
reichen 45 Prozent der Erwachsenen die 
WHO-Empfehlung zur Ausdaueraktivität. 
Die Daten stammen aus der GEDA-Studie 

des Robert Koch-Instituts. Das Gesund-
heitsverhalten von Eltern und Kindern 
wird maßgeblich von den Verhältnissen 
beeinfl usst, in denen die Familien leben. 
Bewegungsfreundliche Wohnumgebun-
gen sowie Einkaufs- und Verpfl egungs-
möglichkeiten, die eine ausgewogene Er-
nährung erleichtern, können daher einen 
wichtigen Beitrag für die Adipositasprä-
vention leisten.

Robert Koch-Institut

Immer weniger 
Rabattarzneimittel 
zuzahlungsfrei
Nur jedes fünfte Rabattarzneimittel ist 
ganz oder teilweise von der gesetzlichen 
Zuzahlung befreit. Vor einem Jahr war 
noch jedes vierte Rabattarzneimittel zu-
zahlungsfrei. Das zeigen aktuelle Berech-
nungen des Deutschen Apothekerver-
bandes (DAV). Demnach sind seit dem 1. 
August 2019 nur noch 4.915 von 23.484 
Rabattarzneimitteln (20,9 Prozent) von 
der gesetzlichen Zuzahlung komplett 
oder hälftig befreit. Am 1. August 2018 
waren es noch 5.652 von 22.999 Medika-
menten (24,6 Prozent). Jede einzelne ge-
setzliche Krankenkasse hat das Recht, auf 
die gesetzliche Zuzahlung zwischen fünf 
und zehn Euro zur Hälfte oder in Gänze zu 
verzichten, wenn sie einen entsprechen-
den Rabattvertrag mit einem pharma-

zeutischen Hersteller abgeschlossen hat. 
Die Apotheke ist grundsätzlich verpfl ich-
tet, das ärztlich verordnete Arzneimittel 
gegen das Rabattarzneimittel der Kasse 
des Versicherten auszutauschen.

Bundesvereinigung Deutscher 
Apothekerverbände e. V. (ABDA)

Höheres Depressions-
risiko bei höherem BMI
Wer stark übergewichtig (adipös) ist, 
hat ein höheres Risiko dafür, depressiv 
zu werden. Und eine Depression wiede-
rum ist ein anerkannter Risikofaktor für 
Adipositas. Diese Zusammenhänge sind 
wissenschaftlich schon länger untersucht 
und bestätigt. Jetzt 
hat ein Forscher-
team aus London 
und Liverpool her-
ausgefunden, dass 
es auch einen Zu-
sammenhang mit 
der Ausprägung 
des Übergewichtes gibt. In ihrer Studie 
wiesen sie nach, dass das Risiko für eine 
Depression bei adipösen Personen mit 
steigendem Body Mass Index (BMI) zu-
nimmt. Der BMI beschreibt das Verhältnis 
von Körpergewicht zur Körpergröße und 
ist ein anerkanntes Maß zur Einteilung 
von Personen in Normal-, Über- oder Un-
tergewicht.          Deutsches GesundheitsPortal.de

Wichtiger Hinweis

           Stärkere Einschränkungen 
           für Retinoid-Gabe

Die Europäische Arzneimittel-Agentur (EMA) und das Bundesinstitut für Arznei-
mittel und Medizinprodukte (BfArM) haben Änderungen zur Gabe von Retinoiden 
bekannt gegeben. Die Retinoide Acitretin, Alitretinoin und lsotretinoin dürfen in 
Tablettenform (oral) bei allen Frauen im gebärfähigen Alter nur noch unter Ein-
haltung des Schwangerschaftsverhütungsprogramms angewendet werden. Das 
Medikament könnte Fehlbildungen am ungeborenen Kind auslösen. Vor der Ver-
schreibung sollen Ärztinnen und Ärzte deshalb anhand von Schulungsmaterial die 
Risiken mit den Patientinnen besprechen. Als Vorsichtsmaßnahme sind Retinoide 
zur äußerlichen Anwendung auf der Haut bei Schwangeren oder Frauen, die eine 
Schwangerschaft planen, ebenfalls nicht zulässig oder nur nach strenger Abwä-
gung der Risiken möglich.

Arzneimittelkommission der deutschen Ärzteschaft (AkdÄ)

   
     
   


